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Neue Ritterkreuzträger
Ritterkreuz für hervorragende Führerleistungeu

DNB Berlin . 23 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Eeneralfeldmarschall von Vrauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : General der Pioniere Kuntze, Kom¬
mandierender General eines Armeekorps ; Generalmajor Deh¬
ner, Kommandeur einer Infanteriedivision ; Oberst Grase,
Kommandeur eines Infanterieregiments ; Major Laukat, Ba¬
taillonskommandeur in einem Artillerieregiment ; Oberleutnant
Eöbel, Bataillonssührer in einer Vorausabteilung ; Ober¬
leutnant MilIonig, Kompanieführer in einem Panzerpionier¬
bataillon. ^

Für Wagemut und zähen Kampfwillen
DNB Berlin , 23 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Oberleutnant Thierseider, Staffelkapitän in
einem Zerstörergeschwader.

Darre vor den Genoffenfchafien
Berlin , 23. Okt . Zur Eröffnung einer Arbeitstagung der Ver¬

bände und Zentralgeschäftsanstalten des Reichsverbandes der
deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften — Raiffeisen —
sprach in Berlin der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft und Reichsbauernführer R . Walther Darre. Er ging
davon aus , daß der heutige Krieg jeden Zweifel über die völ¬
kische und wirtschaftlicheNotwendigkeit des Bauerntums beseitigt
habe . Wenn heute im dritten Kriegsjahr der Führer militärisch j
so ersolgreich operieren kann, so hnt das deutsche Landvolk dafür s
einen entscheidenden Beitrag geliefert , und betonte , daß er sich ^
über die Schwere der Arbeit auf den Bauernhöfen völlig klar sei . ^

Der Reichsminister kennzeichnete d-ann das Wesen und die prak¬
tische Arbeit der Genossenschaften im Kriege . Die genossenschaft¬
liche Arbeit stehe in einem entscheidenden Gegensatz zum System
der sowjetischen Kolchoswirtschaft, welche die ländlichen Betriebe
zwar organisiert habe , aber nicht — wie Raiffeisen — das
Schwergewicht auf die Erhaltung des Bauerntums an sich legte.
Es kommt in der Agrarpolitik nicht allein darauf an , die beste
Organisation und die zweckmäßigste Wirtschaftsform zu finden,
sondern die nationalsozialistische Agrarpolitik kann sich nur auf
die Förderung und Erhaltung des Volkstums ausrichten . Ueber
allen Erwägungen wirtschaftlicher Art steht der schaffende deut¬
sche Bauer als Träger der völkischen Zukunft des Reiches.

Erklärung des ungarischen Ministeryrastdenlen
Budapest, 23 . Okt. Die Regierungspartei hielt Mittwoch ihre

erste Beratung nach den parlamentarischen Sommerferien ab . Es
waren sämtliche Mitglieder des Kabinetts anwesend . Minister¬
präsident und Außenminister von Bardossy gab kurze pro¬
grammatische Erklärungen . Er bezeichnet es als das allgemeine
Ziel der Regierungspolitik , das öffentliche Leben von allen auf¬
reizenden und beunruhigenden Erscheinungen zu beschützen, das
Heraufbeschwören zweckloser Gegensätze auszuschalten und , falls
jemand trotzdem solches versuchen sollte , diesen Anstrengungen
einheitlich und entschieden »ntgegenzutreten . Dann sprach er über
den Stolz , den Ungarn erfülle , daß es an der Seite der ruhm¬
reichen deutschen und italienischen Wehrmacht an dem Kampf
Europas gegen den Dämon der Barbarei und der Zerstörung
teilnehmen könne . Während des Besuches im Füherhauptquartie - ,
habe er mit Freude die aufrichtige Hochachtung vor dem Ungarn
scheu Staatsoberhaupt , der ungarischen Nation und vor dem
ungarischen Soldaten feststellen können.

Rücktritt der isländischen Regierung
Neuyork. 23. Okt. INS . meldet aus Reykjavik, daß die isla »-"

dische Regierung plötzlich zurückgetreten sei.
Der überraschende Rücktritt ist, wie United Preß aus Reykjavik

meldet , auf Grund von Unstimmigkeiten erfolgt , die über die
Maßnahmen zur Beseitigung der steigenden Lebenshaltungskosten
sowie über andere mit der englisch - nordamerrkanischen Besetzung
tusammenhängende Probleme im Kabinett entstanden waren.

Ministerpräsident Ionai! on, der sieben Jahre lang nn Amt
war , legte, als britische Truppen die völlig unverteidigte Insel
im Mai 1940 besetzten , einen formellen Protest ein . Auch
uie Anfang Juli 1941 von Rooseoelt durchgeführte Entsendung
von USA . -Truppen nach der Insel wurde von Jonasson zunächst
scharf abgelehnt . Als der Ministerpräsident später unter oem
Druck der Verhältnisse auch die zusätzliche nordamerikanische Bs-
sttzung hinnahm , machte er den ausdrücklichen Vorbehalt , daß
me Vereinigten Staaten die Zurückziehung der Besetzungstruppen

nach Kriegsende und die Sicherstellung der völligen Un¬
abhängigkeit und Souveränität Islands gewährleisten sollten.
Inzwischen hat die zahlenmäßig beinahe die Stärke der gesamten
-nyelbevölkerung erreichende englisch - nordamerikanische Besetzung
in einer unerträglichen Teuerung und anderen Schwe¬
ben wirtschaftlichen Schädigungen geführt . Darüber hinaus hat
ns anmaßende und undisziplinierte Verhalten der Besatzungs-

Kuppen gegenüber der Bevölkerung ernste Probleme aufgewor-
imr, die durch die kürzliche Nachricht von der viehischen Vergewal-" llung und Ermordung von drei isländischen Frauen durch bri»
« jch^ Mdaieu ichlaglichtartia beleuchtet wurden

Stalin lW Kopse rollen
Auf 6Ü Kilometer an Moskau herangekämpft — Erfolg der U-Boote im Atlantik

Der deutsche Wehrmachtsbericht
32 000 BRT .. darunter ein großer Truppentransporter,
versenkt — Aeußere Verteidigungsstellung Moskaus in brei¬
ter Front durchbrochen — Bomben aus Birkenhead und
Great Sjarmouth — Vom 15. bis 21 . Oktober 59 Britenflug¬

zeuge verloren
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23 . Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Trotz schwieriger Witterungsverhältnissr wurde die äri¬

tze reVerteidigungs st ellung der sowjetischen
Hauptstadt in den letzten Tagen von Siidwesten und
Westen her in breiter Front durchbrochen . Unsere Angriffs¬
spitzen haben sich stellenweise bis auf 60 Kilometer an Mos¬
kau herangekämpft.

Moskau wurde auch in der vergangenen Nacht mit Spreng-
und Brandbomben belegt.

Unterseeboote versenkten vier feindliche Schiffe mit
zusammen 32 000 BRT . Hierbei wurde der britische Trup¬
pentransporter „Aurania " von 14 000 BNT . im Atlantik
aus einem stark gesicherten und schnell fahrenden militäri¬
schen Eeleitzug herausgeschossen. Kampfflugzeuge versenkten
bei Tage einen Frachter von 1500 BRT . und beschädigten
durch Bombenwurf ein großes Handelsschiff.

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich bet
guter Erdsicht gegen den Versorgnngshafen Birkenhead . In
kriegswichtigen Anlagen entstanden heftige Explosionen und
Brände . Andere Kampfflugzeuge erzielten Bombenvolltref»
fer im Hafengebiet von Great Harmouth.

Der Feind warf in der letzten Nacht Spreng - und Brand¬
bomben an verschiedenen Orten Westdeutschlands.
Die Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste . Es entstand
nur unbedeutender Schaden . Flakartillerie schoß drei bri¬
tische Bomber ab.

In der Zeit vom 15. bis 21. Oktober 1941 verlor die bri¬
tische Luftwaffe 59 Flugzeuge ; während der gleichen Zeit
gingen im Kampf gegen Großbritannien acht eigene Flug¬
zeuge verloren.

Stalin läßt Köpse rollen
Timoschenko abgesagt

DNB . Berlin , 24 . Okt . Angesichts des völligen Zusammen¬
bruchs in der Mitte der sowjetischen Front und der katastrophalen
Lage der sowjetischen Armee im allgemeinen suchte Stalin nach
Schuldigen . Diese hat er jetzt gefunden. Wie schon kurz nach
dem Londoner Nachrichtendienst gemeldet, wurde in Moskau be¬
kanntgegeben, daß General Gregor Sukow Marschall Timoschenkos
Kommando an der mittleren Front übernommen habe, einschließ¬
lich der Verteidigung Moskaus . Wohl um der Oesfentlichktit gegen¬
über den Kommandowechsel nicht so kraß in Erscheinung treten zu
lassen , und den Engländern das Verschwinden Timoschenkos zu
„ versüßen"

, fügte der Londoner Nachrichtendienst hinzu, es werde
angenommen ( ! ) , daß Marschall Timoschenko einen anderen Posten
erhalten werde. Die „Prawda " schreibe heute , so führte der Lon¬
doner Nachrichtendienst weiter aus , daß Sukow 26 Jahre militä¬
rische Erfahrungen hinter sich habe und als Offizier von unge¬
heurer Energie geschildert werde.

Die amerikanische Agentur United Preß meldet aus Kujbyschow:
Stalin hat , nachdem er persönlich den Oberbefehl für die Ver¬
teidigung übernommen hatte, Timoschenko seiner Amtsobliegen-
hciten enthoben und den General Sukow zum Oberbefehlshaber
der Westfront ernannt . Die Grüvde für die Absetzung Timoschenkos
wurden nicht bekanntgcgeben , und es wurde auch nicht erklärt,
ob er ein anderes Kommando erhält.

In New Jork wurde die Nachricht über Timoschenkos Ver-
jckwinden zuerst durch das Mittagblatt „ New Jork Journal
American" bekannt. Diese Zeitung brachte als Hauptmeldung di^
„Prawda " -Mitteilunk , daß Timoschenko als Befehlshaber der sow -H
jetischen Zentralfront abgesetzt wurde. Das Blatt llberschrieb die"
Meldung „ Timoschenko in roter Säuberungsaktton abgesägt !" ^

Gleichzeitig wird bekannt, daß Marschall Budjenny im Lubljanka-
Gefängnis in Moskau sitze und Marschall Woroschilow ebenfalls
erledigt sei.

Beachtlich ist, daß der Londoner Nachrichtendienst bis vor kurzem
noch dem jetzt abgesetzten Marschall Timoschenko große Lobeshym-
nen gesungen und ihm endlose Siegeslorbeeren gewunden hat . Er
feierte in Timoschenko ein großes sowjetisches militärisches Genie.
Noch vor etwa 3 Wochen faselte London von einer großen Gegen-
offensive Timoschenkos . Dieser von den Londoner Redaktionsjuden
so hochgepäppelte sowjetische Befehlshaber geht nun den gleichen
Weg wie die übrigen Eowjeigroßen . Man wird ihm den Kopf
vor die Füße legen oder er bekommt nun den Genickschuß. Die
Art , wie Stalin seine Opfer erst zu Schuldigen stempelt und sie
dann „ liquidiert", ist ja bekannt- Dieser neue Fall ist nur eine
trcffende .Bestätigung der so oft gekcnnzelchncten sowjetischen Me¬
thoden.

Die Ernennung Sukows, des „Generals mit 26 Jahren mili¬
tärischer Erfahrungen und Offiziers von ungeheurer Energie",
zeugt von der ganz besonderen Schlauheit der Sowjets , erst jetzt
das große Milttärgenie an die Front zu schicke». Bisher hat man
cs wohl im Hintergründe gehalten, nur um die Deutschen zu
täuschen und ihnen so eine endgültige Niederlage beizubringe».

Der italienische Wehrmachtsbericht
Sieben Britenflugzeuge abgeschossen

DNB Rom , 23 . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Jäger der italienischenLuftwaffe belegten am gestri¬

gen Nachmittag Flugzeuge am Boden auf dem Flughafen,
von Micaba ( Malta ) wirksam mit ME .-Feuer . Anschließend
griffen unsere Jäger einen feindlichen Verband an . In dem sich
dabei entwickelnden Kampf wurden sechs Flugzeuge vom Typ»
Hurricane brennend abgeschossen und auch ein siebentes Flug¬
zeug, das schwere Treffer erhielt , kann als verloren betrachtet
werden . Alle unsere Flugzeuge kehrten zurück. Nur ein einziges
wurde beschädigt. Besonders zeichnete sich der von Oberstleutnant
Marco Minio -Paluello befehligte Verband und die Staffeln der
Hauptleute Antonio Larsimont -Pergameni und Mario Pludcr
aus . In der Nacht wurde der Flugplatz von Micaba erneut von
unseren Bombern angegriffen.

In Nordafrika wurden bei lokalen Aktionen au der
Tobruk -Fronr einige Gefangene eingebracht.

Deutsche Flugzeuge bombardierten Bodenziele von Tobruk,
wobei Explosionen verursacht wurden.

Während des im Wehrmachtsbericht vom 21 . Oktober erwähn¬
ten Luftangriffes auf Tripolis wurde ein britisches Flugzeug
abgeschossen.

In Ostafrika Gefechte , die für unsere Truppen günstig ver¬
liefen , die dem Gegner Verluste beibrachten.

Ausbruchsversuche aus Leningrad abgewiesen
DNB Berlin , 23 . Okt. Im Lauf des 22. Oktober unternahmen

die in Leningrad eingeschloffenen Sowjetkräfte erneute erfolg¬
lose Versuche , den eisernen deutschen Ring zu durchbrechen. Alle
sowjetischen Angriffe , die nach starker Artillerievorbereitung ge¬
führt wurden , scheiterten unter schweren Verlusten für die Bol¬
schewisten . Soweit die Ausbruchsversuche der Bolschewisten nicht
schon in der Bereitstellung von der deutschen Artillerie zerschla¬
gen wurden , brachen sie im zusammengefaßten deutschen Maschi¬
nengewehr - und Artilleriefeuer zusammen. Die deutsche Artillerie
bekämpfte außerdem wirksam die Sowjetartillerie . In den
In den Abendstunden des 22 . Oktober versuchten bolschewistische
Stoßtrupps erneut , aus dem Einschließungsring um Leningrad
heraus die Newa zu überschreiten . Das Vorhaben des sowjeti¬
schen Stoßtrupps scheiterte an der Aufmerksamkeit der deutsche»
Sicherungen , die die Uebcrsetzungsversuche rechtzeitig erkannte»
und zum Scheitern brachten.

Schwere Artillerrr des deutschen Heeres nahm am 22. Oktober
erneut kriegswichtige Ziele und Versorgungs¬
betriebe in Leningrad unter wirksames Feuer . Mit gutem
Erfolg bekämpften die deutschen Geschütze den sowjetischen Schiffs¬
verkehr zwischen Leningrad und Kronstadt . Durch die deutsche»
Granaten wurde ein sowjetischer Schleppkahn versenkt und ein
Frachter schwer beschädigt.

Im Nordabschnitt führten die Sowjets im Laufe des 22 . Ok¬
tober mehrere erfolglose Entlastungsangriffe gegen di«
deutschen Stellungen durch . Alle bolschewistischen Angriffe wur¬
den von den deutschen Truppen erfolgreich und unter schweren
blutigen Verlusten für die Bolschewisten abgeschlagen. Die Ar¬
tillerie einer deutschen Infanterie -Division vernichtete in diesen
Kämpfen durch ihre gutliegenden Granaten drei sowjetische Pan¬
zerkampfwagen , darunter einen überschweren.

Angriffe auf flüchtende Sowjetkolonnen
DNB Berlin , 23 . Okt. Aus den Vernichtungskämpfen im süd»

lichen Teil der O st front wird am 23. Oktober der besou-
dere Erfolg eines deutschen Kampfflugzeuges gemeldet. Dir
deutsche Besatzung hatte den Auftrag , im Allcinflug wichtig «,
Straßen aufzuklärcn. Nördlich Charkow entdeckten die
deutschen Flieger fliehende Sowjettruppen , die mit Panzern und
Kraftfahrzeugen auf der Straße zu entkommen versuchten. Trotz
sehr starker Abwehr , die dem deutschen Flugzeug von der Straße
herauf entgegenschlug, griffen die deutschenFlicger mehrere Male
in niedriger Höhe den zusammengeballten Feind an . Mit Bom¬
ben und Bordwaffen vernichteten sie acht Panzer sowie eine große
Zahl von motorisierten und bespannten Fahrzeugen . Vier Sow¬
jetpanzer und mindestens 36 Fahrzeuge wurden schwer beschädigt.
Neben diesen Ausfällen an Material erlitten die Bolschewisten
durch den einsatzartigen Angriff der deutschen Flieger auch starke
Blutige Verluste.



»Der endgültigen Katastrophe entgegen-
Eine finnische Stimme zur Lage der Sowjets

Helsinki , 23. Okt . Es sei jetzt klar, schreibt die finnische Zei¬
tung „Jlnka "

, daß auch an der finnischen Front der
Krieg im Winter fortgesetzt werde. Die bolschewisti¬
schen Anführer taten nichts, um die Katastrophe zu vermeiden , die
für sie daraus erwachse Ihre Ueberlegungen, so schreibt das
Blatt , müßten bereits so lauten , dag nach ihnen die Sintflut
kommt. Darum versuchten sie auch nicht einen vernünftigen
Schlug aus ihrer hoffnungslosen Lage zu ziehen, sondern trieben
der endgültigen Katastrophe zu , die nichts anderes bedeuten
könne als die vollständige Vernichtung der sowjetischen Armee
und vielleicht den Hungertod von Millionen Menschen im näch¬
sten Winter.

Ungarischer Fronlbericht
Budapest. 23 . Okt . MTJ . meldet von der Ostfront : Die im

Eüdosten der Ukraine vordringenden verbündeten Streitkräfte
verfolgen inmitten der erfolglosen Gegenangriffe des Feindes
siegreich die weichenden Bolschewisten und besetzten bereits den

- größten Teil des Donezbeäens . Die Honvedtruppen setzten ihren
Vorstog gegen den Donez mit der traditionellen ungarischen
Tapferkeit fort . Sie haben die feindlichen Gegenangriffe ener¬
gisch zurückgeschlagen . Eine unserer Kampfgruppen brachte 706
Gefangene ein.

Vorstoß spanischer Freiwilliger
Flußübergang ohne Artillerievorbereitung

Von Kriegsberichter Dr. Lahne
DNB . . ., 23 . Okt . (PK .) Am Fluß haben die Regimenter der

spanischen Freiwilligen -Division auf einem wichtigen Abschnitt
Posten bezogen. Trotz ungünstiger Witterung und hartnäckiger
Gegenwehr der Bolschewiken gelang es den Spaniern , den Fluß-
lauf in überraschendem Vorstoß ohne Artillerievorbereitung zu
überqueren und einen Brückenkopf zu bilden , der für die Fort¬
setzung der Operationen von wesentlicher Bedeutung ist.

Man kann sich nur schwer Vorstellungen von den außerordent¬
lichen Schwierigkeiten machen , die sich gerade in diesem Gelände
den Angreifern entgegenstellten. Nur ein verhältnismäßig schma¬
ler Streifen entlang des Flusses bietet die Möglichkeit zur Feuer¬
entfaltung . Das sich anschließende Sumpfgebiet wird von einigen
Wegen durchzogen , die nur teilweise als Knüppeldämme aus¬
gebaut und damit für Fahrzeuge benutzbar sind . Brücken stehen
nirgends mehr zur Verfügung , in zahlreichen Minen¬
feldern lauert tausendfältiger Tod . Von seinen günstig gele¬
genen Beobachtungsstellen lenkt der Gegner das Feuer seiner
Artillerie immer wieder auf die von ihm größtenteils einge¬
sehenen Anmarschwege.

Es kennzeichnet das kühne Draufgängertum der spanischen Frei¬
willigen , wenn es ihnen all diesen Schwierigkeiten zum Trotz
gelungen ist , sich an einer besonders exponierten Stelle den Ueber-
gang zu erzwingen , und darüber hinaus den Bolschewisten eine
erkleckliche Anzahl von Gefangenen sowie zahlreiche Waffen ab¬
zunehmen. Eine auf dem Ostufer des Flusses gelegene Höhe bil¬
dete das Ziel eines ersten Stoßtruppunternchmens . Einem Zug
Infanterie der Blauen Division gelang es, den Fluß auf behelfs¬
mäßigen Booten zu überqueren und sich auf einer das flache
Gelände weithin beherrschenden Anhöhe festzusetzen. Ohne jede
Artillerievorbereitung und ohne Inanspruchnahme der Pioniere
stieß am folgenden Tage eine Kompanie der Freiwilligen -Divi¬
sion nach und setzte ebenfalls auf notdürftig zusammengestellten
Fahrzeugen über und verstärkte die Besatzung der Höhe.

Das Ziel des kühnen Vorstoßes wurde in vollem Umfang er¬
reicht. Der gewonnene Brückenkopf konnte nicht nur gehalten,
sondern noch erweitert werden . In wütenden Gegenangriffen
versuchten die Bolschewisten, die spanischen Freiwilligen zurück¬
zutreiben . Jedesmal holten sie sich dabei blutige Köpfe. Viermal
stürmte der Feind allein gegen die spanischen Stellungen . Es
half ihm nichts. Die Männer in den Uniformen der deutschen
Wehrmacht mit den rot -gelb-roten Farben Spaniens auf dem
rechten Aermel , zu denen sich noch bei den meisten auf den Feld¬
blusen das Pfeilbündel der Falange gesellt, hielten stand und
bekamen in den folgenden Stunden noch Verstärkung durch die
Kameraden anderer Kompanien.

Mehrere sowjetische Granatwerfer und Maschinengewehre fie¬len neben sonstigen Waffen und Gerät den Spaniern in die
Hände . Zu den Gefangenen , die den Weg nach hinten antreten
mußten , gesellten sich noch eine ganzeAnzahlvon lleber-
lau fern. Der beste Beweis dafür , daß auch an dieser StAle
der Front die Widerstandskraft der von ihren Kommissaren zu
sinnloser Gegenwehr aufgeputschten Sowjetsoldaten zu erlahmen
beginnt.

MmritionsKorormegehl in die Luft
Stoß in den feindlichen Rückzug

PK . Kampfgruppe K . hatte in der Nacht vor einem Dorfe ge¬
igelt . Der Stoß der Division war tagsüber tief in den Feind ge¬
geben worden . Immer neue Stellungen der Sowjets wurden
^usammengehauen und überfahren . Bei Einbruch der Dunkelheit
wurde endlich Halt befohlen . Einzelne Schüße fielen noch von
allen Seiten , endlich aber trat Ruhe ein.

Gegen Mitternacht plötzlich Alarm : Ein Geschütz der Panzer¬
jäger , dann mehrere knallen los . dann, MG .-Feuer der Flak . Im
Feuer der Leuchtspurgeschosse sieht man eine Reihe Lastkraft¬
wagen . Eine feindliche Munitionskolonne, die den
schnellen Vorstoß unserer Panzerdivision noch nicht erfaßt hat
«nd ihrer Truppe , die gestern von unserer Kampfgruppe ver¬
nichtet wurde , Munition und Betriebsstoff bringen will . Der
erste Wagen trifft aus ein Geschütz der Panzerjäger , das prompt
tosbellt — der Wagen geht in dis Luft , der zweite ebenso , der
dritte — die ganze Kolonne fliegt hoch. Einer der Fahrer der
Kolonne , der gefangen genommen wurde , erzählte von dem heil¬
tosen Durcheinander der feindlichen Front . Niemand wisse, wo
die Deutschen ständen . Sie hätten auch nicht geglaubt , daß die
deutschen Panzer so schnell durch die starken Verteidigungsstellen
durchkommen könnten.

Am nächsten Morgen treffen wir in einem Walde das Quar¬
tier des sowjetischen Divisionsstabes; der mutz
nachts Hals -über -Kopf geflohen sein. In einem Feldpostamt der
Sowjets entdeckt unsere Panzerspitze bei einem kurzen Halt Pa¬
ckele. In einem Militärmagazin stehen reihenweise gefüllte und
geputzte Petroleumlampen und andere Gebrauchsgegenstände,
die wir gerade sehr nötig haben.

Der Feind ist eiligst in die Wälder verschwunden. Allerlei
Fahrzeuge hat er dabei stehen gelassen. Nun knallt er noch ab
und zu aus den Wäldern , ohne uns allerdings viel stören zu kön¬
nen . Bald wird ihm da die Munition ausgehen , und der Hunger
wird . ihn dann in die Gefangenschaft treiben . Wir müssen wei¬

ter . Die Spitze der Kampsgrupve ist weit voraus . Weit rechts
und links hinter uns bombardieren unsere Stukas den Feind.
Vor den Kampfgruppen anderer Divisionen . Links von uns sind
gerade acht der braven Vögel , die uns in diesen Tagen so pracht¬
voll unterstützt haben , auf eine Hauptstraße niedergestotzen, die
der Feind für seine Kolonnen auf dem Rückzug vor der Nach¬
bardivision benutzt. Wir stehen mit der Spitze der Kampfgruppe
an einer Eisenbahnquerverbindung des Feindes . Eben noch, als
unsere Panzer auftauchten , fuhren Züge der Sowjets vorbei.
Jetzt sind mit ein paar Handgranaten die Weichen aufgerissen.
Der Kampfgruppenkommandeur fürchtet nur , daß ein Zug so
unglücklich entgleisen könnte, daß die über die Geleise führende
Vormarschstraße gesperrt würde . Wir können aber nicht länger
warten . Das wenig später eintrcffende Eros trifft auf eine rote
Lokomotive, die an die Sprengstelle herangefahren ist und nun
auf das MG .-Feuer , das sic sofort erwidert , zurückdampft —
zurück und unserer Nachbardivision in die Arme.

Eine Batterie unserer Kampfgruppe ist an der Bahn entlang
bis an die Rückzugsstraße des Feindes im Nachbarabschnitt vor¬
gestoßen . Plötzlich sehen die Artilleristen vor sich am Walde
lange Lastwagenkolonnsn . Geschütze, Personenwagen dazwischen
— der feindliche Rückzug! Im Nu ist abgeprotzt, und
dann wird im direkten Beschuß hineingehaltcn , daß es nur so
eine Freude ist . Wenige Kilometer weiter ist die Panzerspitze
ebenfalls an die gleiche Straße gekommen . Auch hier wird in
die feindlichen Kolonnen geschossen, so daß in kurzer Zeit 90 Last¬
wagen auf der Strecke bleiben . An anderer Stelle bombardieren
Stukas Kolonnen — es muß ein heilloses Durcheinander auf
dieser Rückzugsstraße des Feindes herrschen.

Wir haben ein neues Marschziel von der Division zugefunkt
bekommen. Ungern trennen wir uns von dem lohnenden Ziel
an der Straße . Wir stoßen weiter vor . Wieder setzt sich die
Kampfgruppe in Marsch. Aus allen Dörfern werden Gefangene
geholt . Manchmal kommen auch rudelweise lleberläufer , sie woll¬
ten nicht mehr mitmachen, der Kampf sei doch aussichtslos für
sie , sagen sie aus . Endlich sind wir an dem befohlenen Tagesziel.
Es brauchte nicht mehr gekämpft zu werden . Der Feind ist
abgezogen. Nun fahren dis Batterien und Panzer wieder
in Stellung , bilden mit den Schützcnbataillonen den Sicherungs¬
igel für die Nacht. Es wird schon früh dunkel. Als um 18 Uhr
die Sicherungen stehen , scheint bereits der Mond — allerdings
so hell, daß ich bei seinem Licht noch die Tasten der Schreib¬
maschine erkennen kann . Morgen früh geht der Stoß in den
fliehenden Feind weiter.

Von Kriegsberichter Hans - Adolf Weber.

Das Grab der Nonstop-Offenfive
Berlin , 23 . Okt . Die verlustreiche Nonstop-Offensive der Briten

hat einen eigenartigen Niederschlag an der Kanalküste gefunden:
An mehreren Punkten sind hier große Sammelstellen eingerich¬
tet worden , wo die Trümmer der abgeschossenen britischen Ma¬
schinen aufgestapelt wurden . Fast täglich wird die Menge des
hier lagernden Schrotts durch weitere Flugzeugwracks vermehrt,
die aus dem Kanal geborgen oder aus dem Dünensand an Strand
gezogen werden . Spitfire mit zerklumpten Holmen liegen in die¬
sen Sammelstellen neben zerschossenen Hurrican - und Blenheim-
Vombern , von denen nur noch Rumpfteile übriggeblieben sind.
Stirling - Maschinen mit durchstebter Panzerung sind neben aus¬
gebrannten Hudson-Bombern und Teilen von anderen viermoto¬
rigen Flugzeugen zu finden . Obwohl nicht alle über dem Kanal
abgeschossenen Maschinen von den deutschen Suchkommandos ge¬
borgen werden können und ihre Bruchstücke vielfach erst nach
längerer Zeit von der Flut an Land gespült werden , geben die
in den Sammelstellen angehäuften Flugzeugreste ein anschauliches
Bild von dem Umfang der Vernichtung . Diese Verluste sind für
die britische Luftwaffe um so schwerer , als natürlich auch die Be¬
satzungen der Maschinen ein trauriges Ende fanden.

Don und Donez
Der Don ist der viertgrößte unter den europäischen Strömen

mit einer Länge von 1900 Kilometer — fast 600 Kilometer
länger als der Rhein — und einem Stromgebiet von 430 000
Quadratkilometer Ausdehnung . Er beginnt oberhalb der Stadl
Tula feinen Lauf als Ausfluß des Jwansees und fließt zunächstbis Katfchalinskaja, wo er sich der Wolga bis auf 60 Kilometer
nähert , in südöstlicher Richtung ; dann biegt er jedoch mit schar¬
fem Knick nach Südwesten um . Das hängt damit zusammen, daß er
ursprünglich , als das Kaspische Becken noch nicht eingesunkenwar , ein rechter Nebenfluß der Wolga war . Die alte Flußver¬
bindung soll durch einen bereits von dem Türrenfultan Selim III.
im 16 . und später im 17. Jahrhundert von Peter dem Großen
geplanten und 1926 von neuem beschlossenen Kanalbau wieder¬
hergestellt werden ; heute vermitteln zwei besonders wichtige
Bahnstrecken. Kalatsch—Zarizyn und Katschalinsskaj— Zarizyn,
den Verkehr Uber die Landenge vom Don zur Wolga.

In seinem Oberlauf durchfließt der Don noch eine hügelige,
waldig -sumpfige Moränenlandschaft ; von Woronesh ab bis
zu seiner Mündung windet er sich dann in zahlreichen Schlingen
durch die Steppe . In seinem Mittellauf ist er 200 bis 100 Mrrer
breit , im Unterlauf erreicht er über 600 Meter Breite . In oen
jährlichen Hochwasserperioden überschwemmt er das linke flache
Wiesenuser bis in über 10 Kilometer Breite . Aus dem in großen
Mengen mitgeführtcn , vom steilen Bergufer abgespülten Schlamm
baut er an seiner Mündung ein großes Delta von über 300
Quadratkilometer Fläche auf : hier terlt er sich in über 80 Arme;
der bedeutendste ist der 75 Kilometer lange Aksai . Die Wasser¬
menge des Don ist verhältnismäßig gering , viel kleiner als oie
des nicht viel größeren Dnjepr , und obwohl er keine Strom¬
schnellen aufweist und 1300 Kilometer seines Laufs schiffbar
sind , erschweren die zahlreichen Untiefen und Sandbänke die
Schiffahrt so sehr , daß, abgesehen vom Mündungsgebiet , der
Flußverkehr sich bisher nur schwach entwickelt hat , zumal eins
Vereisung von drei bis vier Monaten und eine mehrwöchig«
Niederwasserperiode die Navigationszeit stark einschränken.

Der größte Nebenfluß des Don ist der Donez, der „kleine
Don"

, mit über 1000 Kilometer Lauflänge . Der Don nimmt ihn
erst unweit seiner Mündung auf . Er ist ein reiner Steppen¬
fluß und bringt aus der Lößzone ebenfalls so viel Schlamm
mit , daß sein Schiffsverkehr infolge der unsicheren Wasserver¬
hältnisse bisher nur in geringem Maße anlaufen konnte. Bei
entsprechender Regulierung der Fahrrinne könnte er für das mit
überaus reichen Kohlenschätzen ausgestattete Jndustrierevier , das
er in seinem Unterlauf in großem Bogen umschließt , eine erheb¬
liche Bedeutung gewinnen.

Die wichtigsten Städte am Don sind die alte Eisenstadt Tula,
die Heimat der sowjetischen Schwereisenindustrie , mit rund 250 600
Einwohnern , Woronesh mit annähernd 300 MO Einwohnern
und das etwa doppelt so große Rostow nahe der Münung , der
Sammelplatz für den Verkehr aus dem Schwarzen Meer.

; Bor dem Sehrohr eine schwarze Wand . . .
! Von Kriegsberichter Arnold Prokop

DNB — , 23 . Okt . ( PK .) Wir machen irgendwo im Atlantik
einen prächtigen Eeleitzug aus , tauchen und sehen im Sehrohr
gleich drei Transporter von je etwa 10000 Tonnen dicht
hintereinander , gerade in Schußweite . „Es ist kein Sehrohr-
Wetter "

, sagt unser Kommandant , „die knacken wir heute doch
noch nicht !" Die Fahrtgeschwrndigkeit und der Kurs des Geleit¬
zuges werden festgelegt, dann tauchen wir wieder weg . Unser
Kommandant hat schon einen klaren Plan gefaßt . Wir setzen uns
vom Geleitzug ab und geben an andere Unterseeboote, die in
unserer Nähe operieren , Nachricht. Sie sollen mitknacken ! Am
nächsten Mittag haben wir und andere Boote wieder Fühlu «gmit dem Eeleitzug.

Heute ist uns der Wettergott gut gesonnen, das allerbeste Seh¬
rohr -Wetter für einen Tagesangriff ist da . Ein Flugzeug wird
gesichtet , da ist also der Eeleitzug wieder ! Flugzeugsicherungi
Zerstörersicherung! Wir fahren unter Wasser näher heran . Deut¬
lich sind einzelne Schraubengeräusche zu hören . Langsame, das
sind die Transporter , und schnelle, das sind die Zerstörer . All«
Stationen sind besetzt. Wir können schon die Zerstörer über uns
hören . Dann hören wir plötzlich ein Hellsummsendes Geräusch,als wenn ein kleiner Motor läuft . Eine gewaltige Deto¬
nation beendet das Summen . Noch einmal dasselbe Geräuschund nochmal, alle drei ganz kurz hintereinander . Drei ungeheure
Explosionen ! Das sind keine Wasserbomben, das waren Tor-
pedovolltreffer, die ein anderes Boot erzielte ! Hinterher
hört man das Bersten und Krachen noch. Nun rauschen auch schondie ersten Wasserbomben in größerer Entfernung m di«
Tiefe . Jetzt ist auch für uns die Zeit gekommen : „Auf Sehrohr¬
tiefe gehen !" befiehlt der Kommandant . Eine dunkle Wand ist
sehen , sie bewegt sich langsam vorwärts . Plötzlich ist die Waudj
zu Ende — cs war ein Transporter in kaum 100 Nete^
Entfernung vor uns ! Schnell nimmt der Kommandant eine»!
Rundblick : Voraus in günstiger Entfernung ein Dampfer hinten
dem anderen ! Achteraus dasselbe . An Steuerbordseite von un«
ist das Heck des Dampfers , der oben an uns vorbeikam und am
Backbordseite kommt der nächste fast mit dem Bug auf uns zuj
In mehreren Reihen ist der Eeleitzug formiert , zu beiden Seiten»
voraus und achteraus von Zerstörern gesichert . Das alles stellt!
der Kommandant in Sekunden fest und ebenso schnell geht folgen»
des vor sich : „Alle Mündungsklappen aus !" Schnell und genas
werden Messungen und Einstellungen vorgcnommen . „Rohr ein^j
fertig ! — Rohr eins , Schuß !" Nach wenigen Sekunden : „Rohr
zwei, fertig ! — Rohr zwei , Schuß ! " Der Obersteuermann steht
neben dem Kommandanten mit Stoppuhren und nimmt die Lau^
zeiten der Torpedos . Der Kommandant reißt das Sehrohr um,
180 Grad herum , wieder kurze Einstellungen : „Rohr fünf, fertigt— Rohr fünf , Schuß !" Da detonieren auch schon die erste«
Wasserbomben in unserer Nähe . Der Kommandant sieht noch,
wie der Bug des nächsten Transporters bedrohlich auf uns zu»
kommt und aus anderer Richtung ein Zerstörer . Dicke Luft
für uns! Trotzdem freuen wir uns , als wir die drei mächtige«
Detonationen unserer Aale hören . Schnell gehen wir auf Tiefe.
Wieder Wasserbomben auf uns , diesmal bedeutend näher . Unser
Boot bebt und schüttelt sich ! Kurze Zeit Ruhe , dann hören wir
ganz deutlich, wie die übrigen Transporter der Mittelreihe nach¬
einander genau über uns hinwegdampfen . Sehr klar sind die
langsamen Schrauben zu hören : — Tscht — Tscht — Tscht —'
Tscht — Vier - oder fünfmal wiederholt sich das . Dann hören wir
ganz schnelle Schrauben ! Da kommen auch schon wieder Wasser¬
bomben, vier bis sechs Stück , fast zugleich ! Es knackt und zitte^
im ganzen Boot , die Zeiger an den Manometern springen wild
hin und her . Und wieder kurze Zeit Ruhe . Weiter entfernt höre«
wir dumpfe Geräusche , als wenn etwas zusammenstürzt. Das sin«
die von unseren Aalen getroffenen Transporter , die sind nicht
mehr zu retten!

Der Kommandant erzählt uns nun , daß der Doppelschuß auf
einen 12 000 Tonnen großen Dampfer gefeuerte wurde und der
Heckschuß auf einen 6000 Tonnen großen Frachter ! Vor wenige«
Tagen versenkten wir erst einen 8000 Tonnen großen Tanker, da¬
sind zusammen schon 26 000 Tonnen , rechnen wir aus . Jäh wird
die kurze Freude wieder von einem Wasserbombensegen unter¬
brochen . Zwei Zerstörer sind anscheinend vom Eeleitzug zurück¬
geblieben und wollen uns nun „bepflastern "

, seemännisch ge¬
sagt. Viele Stunden bleiben wir noch unter Master . Die Zer¬
störer kreuzen immer über uns weg. Unmittelbar nach den gut
hörbaren Schrauben kommen die Detonationen von den Wasser¬
bomben . Die Zerstörer kreuzen wieder über uns hinweg. Wieder
Wasserbomben. Eine Serie von neun Stück , diesmal sitzen st«
ganz gut ! Wir hören die Sprengbrocken auf das Oberdeck pras¬
seln , Zeiger fliegen von den Manometern , Glühlampen platze«,
Schlüssel fliegen aus den Schlüssellöchern!

Wir warten weiter . Alles bleibt auf Eefechtsstation. Die Zer¬
störer sind immer noch in der Nähe . Immer wieder neuer
Wasterbombensegen. Das Sehrohr rutscht bei jeder Detonatios
nieder und schnellt wieder hoch . Sicherungen schlagen durch.
Kleine Reparaturen werden sofort Tn Angriff genommen, die
übrigen Männer verharren weiterhin

'
auf ihrer Gefechtsstatis«.

Jeder trägt eine Taschenlampe für den Fall , daß das Licht aus-
fallen sollte. Die Gesichter der Unterseeboot -Männer sind ernst,
aber alle bleiben ruhig . Viele haben schon mehrfach solche Ner¬
venproben mitgemacht.

Nach einigen Seemeilen Fahrt tauchen wir auf und kehren z«
unserer alten Position zurück, die letzten Schäden werden behoben.
Nun erfahren wir auch Näheres von unseren Kameraden . Nicht
einen Tag hat der Eeleitzug Ruhe gehabt . Tags zuvor wurde«
vier Transporter herausgeschossen . Und kurze Zeit nach unserem
Angriff rieb ein viertes Unterseeboot den Eeleitzug aus.

Oberst Schubert gefasten
Berlin , 23 . Okt. Ritterkreuzträger Oberst Schubert , Kom¬

mandeur eines schlesischen Infanterieregiments , ist beim An¬
griff auf den Toropa -Abschnitt ostwärts Toropjez an der Spitze
seines Regiments gefallen . Ein vorbildliches Soldatenleben hat
damit ein Ende gefunden . Oberst Schubert wurde 1896 in Jassy,
Rumänien , geboren . Er trat 1911 als Kriegsfreiwilliger in das
Reserve -Jnfanterie -Regiment 38 ein und nahm an den Kämpfen
bei Reims teil .Nach dem Weltkrieg blieb Oberst Schubert bis
zum Januar 1920 im Reichsheer und trat dann zum Polizeidienst
über , in dem er bis 1935 blieb . Mit dem Beginn der deutschen
Wehrfreiheit und Wiedererstarkung wurde er wieder vom Heer
übernommen und am 30. Januar 1939 zum Oberstleutnant be¬
fördert.

Als Kommandeur eines schlesischen Bataillons zog er in den
Polenfeldzug . An der Spitze des gleichen Bataillons kämpfte er
dann 1910 im Westen, wo er sich beim Uebergang über die Mens
westlich Tricointe auszeichnete. Seiner energischen Führung war
es damals zu danken, daß ein entscheidender Brückenkopf genom¬
men und gehalten wurde . Für diese Tat erhielt er das Ritter¬
kreuz . Im Ostfeldzug führte Oberst Schubert als Regimentskom¬
mandeur ein schlesisches Infanterie - Regiment . Hier im Osten er¬
füllte silb nun sein Soldatenleben.



Drei Jahre Slowakei
Aufstieg im Schutze des Reiches

NSK Wenn man sich ins Gedächtnis zurückruft, daß es erst
drei Jahre her ist, seitdem die Slowaken nach jahrhundertelanger
Unterdrückung die ersten Schritte zur Schaffung eines selbstän¬
digen Staates machten, dann könnte man meinen , das ginge nichr
uns , sondern höchstens die Slovakei etwas an , und außerdem
seien drei Jahre eine viel zu kurze Zeit , um etwas Gültiges über
das neue Staatswesen zu sagen oder zu schreiben . Diese Ansicht
uiäre falsch und ungerecht zudem. Der slowakische Staat verdankt
seine Entstehung sehr wesentlich dem Reich , und weiter haben
M vergangenen drei Jahre dem jungen Staatswesen viele Ge¬
legenheiten zu loyaler Bewährung geboten.

Der Größe und Einwohnerzahl nach steht die Slowakei — nach
dem Stande von 1939 — an elfter bzw . zwölfter Stelle in Europa,
ist also räumlichgrößeralsBelgienoderHolland
nnd volkreicher als Norwegen : man ist leider geneigt , das zu
miteischätzen. Die Geschichte dieses Bauernvolkes ist bis 1913
staatlich an die des Madjarentums gebunden , und die sich unauf¬
hörlich mehrenden Versuche , die Slowakei zu madjarisieren , mach¬
ten sie im Zeitalter des erwachenden Panslawismus immer ge¬
geigter , sich mit dem Tschechentum in eine gemeinsame Front zu
stellen . Als die Habsburger Doppelmonarchie 1918 auseinander¬
fiel , vereinigten sich Slowaken und Tschechen in einem Staat , der
den Slowaken volle Autonomie versprach, aber nie gewährte.

Die zwanzig Jahre der Tschecho- Slowakei sind erfüllt von dem
slowakischen Drängen , dieses feierliche Versprechen endlich wahr-
zumachcn : neben Pater Hlinka, dem Wortführer der Slo¬
wakischen Volkspartei , war der jetzige Ministerpräsident Tuka
der Wortführer im Streit um die Verwirklichung des sogenann¬
ten Pittsburger Vertrags , welcher den Slowaken die
Gleichberechtigung gegenüber den Tschechen versprach. Als
Prag nach dem Münchener Abkommen- vom Ende Sep¬
tember 1938 die ersten zaghaften Versuche in dieser Richtung
unternahm, war es zu spät ; auch eine Terrorwelle des Tschechen-
tums konnte das Rad der Entwicklung nicht mehr zurückdrehen,
und aus der Ende Oktober 1938 gebildeten autonomen Regie¬
rung der Slowaken im Verbände der Tschecho-Slowakei wurde
im März 1939 dieRegierungderselbständigenSlo-
wakei, deren Bestand zu garantieren das Reich unternahm,
während gleichzeitig das Protektorat Böhmen und Mähren im
Verbände des Großdeutschen Reiches entstand , womit die end¬
gültige Austilaung der alten Tschecho- Slowakei besiegelt wurde.

Der junge Staat ging mit Feuereifer an die zahllosen Auf¬
gaben heran , die auf ihn warteten ; sie waren , da dank der außen¬
politischen Anlehnung an das Reich der Kurs vorgezeichnet und
außerdem der Wille zur Bllndnistreue Allgemeingut des Slo-
wakentums war , vor allem innenpolitischer und wirtschaftlicher
Natur . Auch hier hat Eroßd-eutschland nach besten Kräften ge¬
holfen.

Mit allen Mitteln und so rasch wie möglich galt es , die über¬
nommene Arbeitslosigkeit zu liquidieren , um unproduktive Un¬
terstützungen durch produktive Arbeit zu ersetzen . Während Tau¬
sende slowakischer Arbeiter im Reich Brot und Lohn fanden , hat
man, zuerst mittels großer öffentlicher Aufträge , die Arbeits¬
losigkeit beseitigt . Alljährlich wurden für Bahn - und Straßen-
banten , Flußregulierungen und Meliorierungen des Ackerbodens
Hunderte von Millionen Kronen aufgewand -t . Das Straßennetz
gehört zu den besten

' in den Ländern des Südostens . Die so an-
oefeuerte private Initiative hat im wirtschaftlichen Bereich zu
einem beachtlichen Ausbau und zu starker Intensivierung der
industriellen Erzeugung geführt . Produktionssteigerung und nicht
zuletzt Anpassung an die durch den Krieg seit 1939 gebotenen
neuen Verhältnisse waren die beiden wichtigsten Programmpunkte
für dieArbeit auf landwirtschaftlichem Gebiet . Mit Genugtuung
verzeichnet man in Preßburg die ständig sich mehrenden Beweise
der Leistungssteigerung in Ackerbau — wo die Entschuldung des
Bauerntums in Angriff genommen worden ist —, Viehzucht und
Waldwirtschaft; erhöhte Erzgewinnung und schrittweise erfol¬
gender Ausbau der Wasserkräfte haben mit dazu beigetragen,
daß die Slowakei z . B . auf ausländischen Messen als Abnehmer
wie als Lieferant sich erfolgreich durchgesetzt hat.

Tie Lösung des Volksgruppenproblems in der Slo¬
wakei, wo die Deutschen eine beachtliche Stärke besitzen , kann als
vorbildlich bezeichnet werden . Auch auf kulturellem Gebiet be¬
währt sich diese reibungslose Zusammenarbeit , die auf die Zeit
gemeinsamen Kampfes gegen die tschechische Bedrückung zurllck-geht. Deutsche und slowakische Vereinigungen arbeiten an einer
wechselseitigen Vertiefung der geistigen Beziehungen ; Studenten
werden ausgetauscht, Professoren halten hier wie dort Gastvor¬
lesungen, Sprachkurse fördern das Verstehen beider Seiten . Aus¬
stellungen . Konzerte , Filme tragen weiter dazu bei.

Nach dem Vorbild der deutscherseits 1935 in Nürnberg gesetz¬
lich festgelegten Bestimmungen hat die slowakische Regierungdie Lösung des drängenden Judenproblems angepackt.90099 Juden im Lande scheinen kein hoher Prozentsatz : aber ihr
wirtschaftlicher und geistiger Einfluß war um ein Vielfaches
höher . Die Anwaltschaft bestand zu 50 v. H . aus Juden , von
30 Preßburger Fachärzten waren 28 Juden , Presse und Wirt¬
schaftsleben — letzteres zu 60 v . H . — waren in jüdischen Hän¬den. Von den insgesamt gut 11000 jüdischen Betrieben jeder
Größe sind mehr als 9000 liquidiert und 1800 arisiert worden.
Damit sind z . B . die tatsächlichen Monopole des Judentums in
Textilwirtschaft und Lebensmittelhandel beseitigt . Aus den grö¬
ßeren Städten sind die Juden aus - und umgesiedelt worden ; man
hat sie bis zur Lösung dieser Frage im europäischen Maßstabe in
einzelnen Zentren zusammengefaßt und macht ihre Arbeitskraft
der Gesamtheit nutzbar.

Hierin wie auf allen Gebieten ist die deutsch - slowakische Zu¬
sammenarbeit vorbildlich eng. Der Ausbau des slowakischen So¬
zialwesens vollzieht sich nach deutschem Muster bis zum Bau von
Arbeiterwohnungen : die gegenwärtig fast 100 000 slowakischen
Arbeiter , die im Reich Beschäftigung gefunden hatten oder haben,
sind gelehrige Schüler hier und Wegbereiter daheim.

Die politische Linie der Slowakei ist ein für allemal festgelegt;
das wurde beim Ausbruch des Krieges von maßgeblichster Seite
in Preßburg bekannt , und daran hat sich die Slowakei stets
loyal gehalten . Aus dem Gefühl schicksalhafter Verbundenheit
heraus hat der junge Staat seine Männer in den Kampf erst
gegen Polen , dann gegen den Bolschewismus entsandt , und von
deutscher Seite hat schon wiederholt der tapfere Einsatz
der slowakischen Regimenter rühmend hervorgehoben
werden können.

Und man weiß diesseits wie jenseits der Grenzen , daß Fort¬
bestand und gesicherte Fortentwicklung der Slowakei im Schutze
des Eroßdeutschen Reiches verbürgt sind . Diese Sicherheit ist , wie
jetzt im Kriege , so auch für die Zeit des Friedens die Grundlage
für Existenz und weitere Aufbauarbeit der uns ehrlich befreun¬
deten slowakischen Nation . —ow.

Die Wirtschaft der Achsenmächte eine Einheit
Rom, 32. Okt. Zu Ehren von ReichswirtschaftsministerFunk

gab der italienische Außenhandelsministor Riccardr im
Wehrmachtskasino einen Empfang . Bei diesem Anlaß richtete
Außenhandelsminister Riccardi an den Reichswirtschaftsminister
eine Ansprache, bei der er u . a . ausfllhrte : „Niemand in der Welt
wird die ungeheure Bedeutung verkennen, die dem wirtschaft¬
lichen Faktor in jener neuen Ordnung zukommen wird , die die
Führer unserer Revolutionen seit Jahren Stein für Stein auf¬
bauen . Die siegreichen und gewaltigen kriegerischen Ereignisse
dieser letzten Zeit haben nicht nur die wirklich riesenhafte Ge¬
fahr , die ganz Europa und die tausendjährige Zivilisation des
alten Kontinents bedrohten und deren Umfang im Lichte der
Tatsachen jeder erfassen konnte, immer weiter bis zu ihrer Ver¬
nichtung von uns weggerllckt , sondern sie haben auch dazu bsi-
getragen , der kontinentalen Solidarität , die die Grundlagen und
die Voraussetzung der neuen wirtschaftlichen und sozialen Ord¬
nung ist , eine immer klarere Form und einen immer tieferen
Inhalt zu geben.

Der Krieg — sei er von kurzer oder langer Dauer — ver¬
schiebt keinesfalls das wirtschaftliche Programm . Dieses ist viel¬
mehr der politischen Richtung , die das Genie unserer Führer
Europa geben wird , eng angepaßt und untergeordnet . Unter¬
dessen werden im Osten Europas durch den Heldenmut der Sol¬
daten und die Tüchtigkeit der Führung neue umfangreiche
wirtschaftliche Möglichkeiten erschlossen. Es sind neue

Quellen der Arbeit und des Reichtums , die in endgültiger Weise
in den Rahmen der neuen Ordnung cinrretcn . Der Friede der
Gerechtigkeit, den unsere Führer erstreben und für den unsere
Völker kämpfen, wird die Opfer an Blut und Gütern , die unsere
Nationen in dieser unvergleichlich großen und ruhmreichen Stunde
bringen , vergelten und belohnen ."

Reichswirtschaftsminister Funk drückte seine Freude darüber
aus , daß in den zum Abschluß kommenden Verhandlungen die
kriegswichtigen Wirtschaftsfragen in völliger
llebereinstimmung der Meinungen geklärt worden sind und ei«
Grundlage gefunden werden konnte, die im beiderseitigen Wareu-
und Verrechnungsverkehr eine noch günstigere Entwicklung sichev-
stellt, als sie schon bisher während des Krieges zu verzeichne»
war . Wir haben dieses Ergebnis erreicht in der übereinstim¬
menden Ansicht , daß die italienische und die deutsch«
Wirtschaft als eine Einheit betrachtet werden müsse«.
Dabei konnten wir , gestützt auf die Siege unserer verbündete»
Truppen gegen den bolschewistischen Feind , bereits eine wirt¬
schaftliche Entwicklung in gewissem Umfange zugrunde legea^
die der Wirtschaft der Achsenmächte einen neuen gewaltige»
Kräftczuwachs bringen und die europäische Wirtschaftssolidarität
auf Generationen hinaus ficherstcllen wird . Entscheidend ist, datz
wir auch den Wirtschaftskrieg gewonnen haben , da die englische
Blockade unwirksam geworden ist und weil wir den Zeitpunkt
bestimmen können, an welchem die wirtschaftlichen Probleme , di«
wir heute noch meistern müssen und meistern werden , überhaupt
keine Probleme mehr sind!

Meine Nachrichten ans aller Well
Der Führer beglückwünscht den Tenno. Der Führer hall

dem Kaiser von Japan zur Hochzeit seines Bruders, de»
Prinzen Mikasa , drahtlich seine Glückwünsche übermittelt-

Schließung der hondurensischen Konsulate. Die Reichs¬
regierung hat der Regierung von Honduras mitgeteilt, datz
den hondurensischen Wahlkonsuln in Deutschland mit sofor¬
tiger Wirkung das Exequatur entzogen wurde und daß die
Negierung von Honduras ersucht würde , für die umgehende
Schließung der Konsulate Sorge zu tragen.

Luftverkehr Deutschland—Estlakd - Finnland . Am -̂ om-
menden Montag nimmt die Deutsche Lufthansa in Betriebs¬
gemeinschaft mit der finnischen Luftverkehrsgesellschaft Aero
O-d die bereits vor dem Kriege beflogene Strecke Berlin—
Danzig—Königsberg—Riga—Helsinki wieder auf.

Arias darf nicht nach Nicaragua. Der Staatspräsident von
Nicaragua sandte an den von Roosevelts Agenten gestürzten
panamesischen Staatspräsidenten Alias , der sich nach Nica-
ragüa begeben wollte, eine Note, in der es heißt , daß für
das Betreten des Landes eine besondere Erlaubnis benötigt
werde , die „unter den heutigen Verhältnissen " nicht gewährt
werden könne.

USA .-Flugzeuge in Panama abgestürzt. Associated Preß
zufolge kamen bei einem Absturz von drei USA .-Flugzeugen
in Panama drei Piloten ums Leben.

Mexiko erhält Kredit . Wie „Neuyork Herald Tribüne"
mitteilt, gab USA .-HandelsministerJones bekannt, daß die
Export - und Jmportbank der mexikanischen Regierung einen
Kredit von 30 Millionen Dollar gewährt hat . Wie „Neuyork
Herald Tribüne" weiter meldet , mußte sich Mexiko vev-
pflichten , für die 30 Millionen Dollar Straßenbaumaterdck,
»»k den USA . zu kaufen.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrqii
empfing am Donnerstag den in Deutschland weilenden fran¬
zösischen Botschafter de Brinon.

Reichswirtschaftsminister Funk hat Donnerstagabend im,
Sonderzug die italienische Hauptstadt verlassen . Zum Ab¬
schied waren auf dem Ostia -Bahnhof außer dem italienischen
Außenhandelsminister Riccardi und dem deutschen Bob
schafter von Mackensen zahlreiche hohe Vertreter von Partei,Staat und Wehrmacht erschienen.

vkuesck -accurLLLNllrr ovm « vcmac , oLKäk E >575ir .Ek0 -w
>8. Fortsetzung . «

Die Walp spürte, wie sich eine Hand an ihrem Knöchel
zu schaffen machte . Strumpf nnd Schuhe wurden abge¬
streift.

Die fremden Finger tasteten, sie waren rasch und be¬
hutsam um den Knöchel bemüht, dann aber legte sich die
Hand gählings wie eine Greifzange um die Ferse, ein
Ruck — und die Walp schrie grell hinaus.

„Ist schon vorbei ! " tröstete die Stimme . „Mußt nicht
so wehleidig fein . Kinderkriegen ist schlimmer."

Da sah die Walp mitten in ihrem rotglühenden
Schmerz ein Gesicht über ihren Fuß geneigt , ein Gesicht,
merkwürdig und verbogen , ein verwachsenes Gesicht,
dachte die Walp . Solche vom Alter krummgezogenen Ge¬
sichter hatten zuweilen die Weiden am Krottenweiher,
Gesichter aus Moos , Rinde und mancherlei verholzter
Wucherung. Aber die Walp erkannte jetzt dieses Gesicht.
„Rate, bist du 's ?" fragte sie scheu.Die Alte nickte schweigend. Sie strich den Fuß , knetete
wn ruhig und gleichmäßig, ihre Finger waren wie wei¬
ches, geschmeidiges Leder , suchten den Bluterguß und
taten sehr wohl . Die Walp schloß die Augen , und als sieden Kopf zurückbog , fühlte sie Widerstand : den Stamm
der siebenten Birke , die das Totenbrett trug.

Nach einer Weile sagte die Alte : „Steh auf ! Jetzt
kannst gehen! "
^ Gehorsam rappelte die Walp sich auf, schlüpfte in den
Muh und wurde sofort wieder schwindelig. Aber da
Egte sich etwas Hartes , Zähes und erschreckend Dürres
chE ein Baumast um ihre Hüften . „Fest auftreten ! " sagteAlte , „

's geht schon !"
. Nach wenigen Schritten , die sie mit zusammengebis-unen Zähnen wagte , spürte die Walp eine Erleichterung,
»„ konnte wieder gehen, nur ein wenig taub war der
Mtz noch . So ging sie Schritt um Schritt , den Arm der
bnsIl die Hüften , dem gelben Lichtschein des Moor-
mu? ^htgegen , die ganze Strecke , die vor wenigen Mi-

fremde und sinnlose Walp dahingerast war.war rbr zumal , als wären Stunden drüber vergangen.

Auch ihr Herz spürte die Qual nicht mehr. Nur taub war
es geworden und langsamer im Gangwerk, genau wie
der Fuß.

Aber in der Stube hing noch eine Schwade Zigaretten¬
rauch und nebenbei noch anderes , Unfaßliches , das die
Walp mit geblähten Nüstern schnupperte , die Spur eines
geliebten Menschen, eines Mannes . Sogleich erwachte
ihr Herz wieder und begann lautlos , ganz tief nach innen
blutend , zu weinen . Da war es gut , daß sich die Walp
aus der Dunkelheit 'eine Stimme mitgebracht hatte in die
Helle Stube . Und diese tiefe Stimme sagte jetzt sehr streng,
als wüßte sie alles:

„Ich hao 's ja g 'spürt, daß du mich brauchst . Deswegen
bin ich da. Aber wie not ich dir bin , das Hab ich da drau¬
ßen g 'sehen und g 'hört. Schäm dich , Moorbäuerin ! Seit
wann schreist du wie eine Kätzin in der Nacht herum?
Bist ein Tier oder ein Menschenweib, dem der Herrgott
eine Seel geschenkt hat, datz es fertig wird mit dem Blut?
Laß laufen , was laufen will ! Ein Mannsbild , das fort¬
drängt , hält keine !"

Die Walp spürte einen Haß aufkeimen gegen die Alte.
Die hatte gut reden , saftloses Stücks Mensch , das sie war!
Sei still ! hätte die Walp beinahe gesagt. Sei still, Moor¬
hexe!

Da lachte die Alte , als wüßte sie sich das böse Schwei¬
gen der Walp haargenau zu deuten . Aber ihr Lachen war
kein Hexenlachen. Eine tiefe schöne Glocke schwang darin
mit , Geläut , wie es zuweilen der Wind fernher übers
Moor trug , daß man innehalten mußte mitten in der
Arbeit, sich den Schweiß von der Stirn wischen , aufschnan-
fen und aus der angeborenen Frömmigkeit des Herzens
schweigend lauschen .

'

Jetzt erst, hei diesem guten Lachen , schämte sich die
Walp . Sie kauerte wie ein gescholtenes Kind aus der
Ofenbank, den kranken Fuß hochgczogen . Verlegen schlug
sie die Augen nieder , diese mächtigen, zwingenden Augen,
die sonst keinem Menschenblick answichen.

Das Lachen der Alten war zit einem Lächeln ge¬
worden , das noch immer in den Mundwinkeln nistete.
Dann sagte sie ablenkend: „Mußt ein paar Fuhren Kies
anschaffen , Walp , deine Straße ist spottschlecht. Brichst
dir sonst noch selber den Hals !"

„Kies ?" Die Walp fuhr auf. „Du bist wohl nicht recht
bei Trost ? Woher soll ich den sündteuren Kies nehmen?
Was glaubst denn, was diese Straße schon alles einge-
schlnckt hat ? Steiner und Schotter und Holzknüppel!
Jedes Frühjahr hat das Moor alles wieder eing 'sofsen,
was ich im veraanaenen Jahr mühsam ana 'schlevvt Hab/

„Ja , ja, das Moor - " nickte die Alte . „Ist ein
harter Dienstplatz - ."

Sie schwiegen lange . Die Walp spürte einen seltsamen
Frieden , der von der stillen Gegenwart der Alten aus¬
ging . Verstohlen blickte sie immer wieder zu ihr hinüber,
wie sie gelassen am Tisch saß , wo der Vater immer ge¬
sessen hatte, die Arme , die er stumm und breit vor sich hin¬
gelegt , als könnten sic nur so ganz gründlich ausrastw.
Wieder strahlte das Licht einen greisen Scheitel an, denn
das Kopftuch war der Alten in den Nacken hinunter-
geglitten . Aber dieser Scheitel war von einem so zarten»
silbernen Weiß , die saubere, rosige Kopfhaut schimmerte
hindurch , daß man beinahe vor dem Gegensatz erschrak,
den das dunkelbraune Holzgesicht dagegen bildete. Das
Allererstannlichste in diesem urweltlichen Gesicht aber
war der Mund . Er war noch merkwürdig frisch, erdbeer¬
farben , dabei so schön im Bogen , so weise -wissend, datz man
an seine Güte glauben mußte , ob man wollte oder nicht.

Und da dachte die Walp , daß sie den Atem dieses Mun¬
des gern in ihrer Schlafkammer haben wollte als Schutz
und Schirm. Es mochte ein Trost sein , diesen Menschen¬
hauch zu hören, wenn das Grauen astschlichund die Nacht
nnd die Einsamkeit. .

"

„Schläfst heut bei mir" ? fragte die Walp zögernd. ,
„Nicht bloß heut — wenn du willst , immer —"
Da erschrak nun wieder die Walp . Immer ? Nein,

das doch nicht ! Ein Schauer befiel die Walp , als hätte die
Alte mit diesem Wort von ihr Beschlag genommen für
alle Zeit , als würde nun kein anderer Atem neben der
schlafendenWalp Wcidacherin sich jemals regen als diese¬
leichte , kühle , kaum spürbare Wehen ans einem Altweb-
bermnnd . Immer ? Schweigend wehrte sich die Wakp.
Und die Alte lächelte: „Nur solang ich leb . Aber ich lÄ
nicht mehr lang ."

Das wurde eine seltsame Stacht.
Die Walp konnte nicht anders , sie mußte verstohlen in

sich hineinlächeln , als sich droben in ihrer Schlafkammer
aus den vielen Röcken und Kitteln , aus dem dicken
Spenser und wollenen Leibchen ein winziges spindel¬
dürres Weibl herausschälte, das desto mehr in sich zu¬
sammenschlüpfte, je weniger Kleidung es an hatte. Da-
grobe Leinenhemd war viel zu weit für die mageren Glie¬
der . Dennoch war die Alte erstaunlich behend und ge¬
lenkig, das sah man an jedem Griff , wie sie ihre Kleiber
faltete und sich selber die Schuhbänder aufknotete, wie sie
das blangewürfelte Ducket lupfte und eidechsenflinkhin-
«kckrock ins Weiche und Warme. lForts . iolail
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Heimat dankt dem Heer!
Das kommende Wochenende steht im Zeichen der 2. Reichs-

straßensammlung für das Kriegs -WHW 1941/12 , Diesmal sind
es die Männer der Formationen der Bewegung , SA ., NSKK.
und NS .-Fliegerkorps , die die roten Sammelbüchsen schwingen
und dazu die wunderschönen Abzeichen , sieben verschiedene ger¬
manische Schilde, verkaufen.

Es sind diesmal Abzeichen , die in den Gebieten der deutschen
Schmuckindustrie hergestellt worden sind : in Hanau , Jdar -Ober-
stein , Gablonz , Pforzheim , Schwäb. Gmünd , Wien und Ober-
weistritz in Schlesien, Es besteht kein Zweifel , dag sich diese ger¬
manischen Kampfschilde, deren jeder mit einem Schmuckstem ver¬
ziert ist, größter Beliebtheit erfreuen werden , denn besonders
die Frauen können sie , über die Tage der Reichsstraßensammlung
hinaus , auch als Schmucknadsln tragen.

50 Millionen Kampfschilde werben diesmal für das KWHW.
Sie sprechen gerade in dieser Zeit eine besonders eindringliche
Sprache. „Was die Heimat leistet, muß vor der Geschichte dereinst
bestehen können . " Diese Führer -Mahnung soll uns allen ms
Herz gebrannt sein und uns auch bei der 2 . Reichsstratzensamm-
lung in diesem Kriegs -Winterhilsswerk die Herzen wert machen.
Diese Zeit ist ein harter Mahner Sie stell) an jeden Einzelnen
von uns die Frage nach seinem persönlichen Einsatz , nach seinem
freudigen Tatwillen , Auch denjenigen , der vielleicht an einer ge¬
wissen inneren Trägheit leidet, der etwa nur aus Gewohnheit
gab oder weil es eben üblich ist, werden die Worte wachgerüttelt
haben , die der Führer zur Eröffnung dieses KWHW . sprach:
,Menn sie im Zweifel sein sollten, ob sie noch einmal geben
sollen , geben müssen oder nicht , dann mögen sie nur einen Blick
seitwärts wenden : vielleicht wird ihnen dann einer begegnen, der
viel mehr als sie für Deutschland geopfert hat .

"

Dritte Büchersammlung für die Wehrmacht
im Gau Württemberg-Hohenzollern am 1./2. November

»sg . Wie aus mehreren Aufrufen bereits ersichtlich , findet in
nächster Zeit im ganzen Reichsgebiet eine neue Vüchersammlung
für die Deutsche Wehrmacht statt . Der Gau Württemberg - Hohen¬
zollern, von dem in diesen Tagen die noch von der zweiten Samm¬
lung her lagernden Bücherkisten an die Front gehen, führt die
- ritte Vüchersammlungam 1 . und 2 . November durch , eine Nach¬
sammlung findet am 8 . und 9 . November statt . Mit der Eesamt-
- urchführung wurde vom Hauptamt Schrifttumspflege der NS¬
DAP . das Eauschulungsamt beauftragt ; Verpackung und Ver¬
band der Bücherkisten erfolgen durch die Kreisbeauftragten des
WHW.

* nsg . Im Winter Reichsschulungsappelle. Zur einheitlichen
Ausrichtung aller Parteidienststellen führte die „Reichsarbeits-
gemeinschaft für die Schulung der gesamten Veweauna " im

Außenpolitischen Schulungshaus Berlin -Dahlem einen zweiwöchi¬
gen Lehrgang durch , an dem vom Gau Württemberg -Hohenzollern
die Eauhauptstellenleiter Alt und Hornickel teilnahmen . Der
Lehrgang , dessen Bedeutung durch Vorträge von Reichsleiter
Rosenberg und führenden Männern der Bewegung unterstrichen
wurde , stellte drei reichseinheitliche Schulungsthemen heraus , die
in der Winterarbeit bis in die kleinste Ortsgruppe herab in
kameradschaftlicherZusammenarbeit zwischen den Politischen Lei¬
tern und den Führern der örtlichen Gliederungen und Verbände
behandelt werden sollen . In diesen Reichsschulungsappellen, so
führte ^ -Oberführer Dr . Stellrecht , der neue, in Wangen i. A.
geborene und in Ravensburg ausgewachsene Stablslerter der
Dienststelle Rosenberg aus , müßten diedreiThemen „Dieser
Krieg ist ein weltanschaulicher Krieg "

, „Deutschland ordnet Eu¬
ropa neu" und „Fest- und Feiergestaltung " vor den führenden
Männern geklärt werden . Im Abschlußvortrag betonte der Kom¬
mandant des Schulungshauses , Hauplamtsleiter Scheidt, daß die
künftige Hohe Schule der NSDAP , gleichermaßen der Forschung?^
wie der Schulungsarbeit diene und daß im ganzen Reiche For-
jchungsstätten errichtet würden ; die geplante Außenstelle
Stuttgart der Hohen Schule der NSDAP, werde
das Institut für Rassenkunde und Biologie unter der Leitung
von Oberdienstleiter Professor Dr . Groß erhalten.

»

NSG . Freudenstadt , 23 . Okt . (Wihnachtsstimmung bei der NS .-
Frauenschaft.) Bei der NS . -Frauenschaft, Deutsches Frauenwerk
Freudenstadt macht sich bereits eine weihnachtliche Stimmung breit.
In einem ganztägigen Lehrgang wurden die Frauen mit allerlei
Bastelarbeiten vertraut gemacht , damit sie ihren Kindern jbunte
Spielzeuge und nützliche Geschenke unter den L chteroaum legen
können.

NSG . Rottweil , 22 . Okt . (Das erste Leistungsbuch im Gau .)
Bei einem Gemeinschaftsabrnd der NS . -Frauenschaft Schramberg
konnteKreisfrauenschafisleiterB r oghamm er das erste L -istungs-
buch im Gau an Maria Berbertch nushändigen . Bekanntlich
erhalten diejenigenMitglieder der NS . -Frauenschaft das Lststungs-
buch, die sämtliche Mütterdienstkurse besucht und außerdem noch
sechs Wochen soziale Arbeit geleistet haben.

Großbottwar , Kr . Ludwigsburg . ( Beginn der Wein¬
lese .) Die Weinlese hat mit der Einbringung des rotgemischten
Traubenguts in Großbottwar allgemein eingesetzt . Die Trauben
zeigen einen wider Erwarten schönen und gesunden Stand , so
daß mit einer sehr guten Qualität zu rechnen ist,

Murrhardt . Kr , Backnang. (Den Verletzungen erle-
; e n .) Der am Dienstag auf dem Sulzbacher Bahnhof verunglückte
Murrhardter Einwohner Jakob Wirth ist im Kreiskrankenhaus
seinen schweren Verletzungen erlegen.

Owen - Teck. (Für unsere Soldaten .) Die am Sonntag
von der Kriegerkameradschaft Owen durchgeführte Sammlung
für die Verwundeten hatte ein schönes Ergebnis , Rund 50 Zent¬
ner Obst , zum Teil erstklassiges Tafelobst , Kartoffeln , Kraut und
ein Geldbetrag kamen zusammen.

Verleger und C chi ' stlrüer Tüt - v Louk z . Zt bei der Wehrmach
V rantwv ' tltch für den gesamten Inhalt Ludwig Lavk in Altensteig.
Diuck : Buchdruckerei Dieter Laut,Alt nsteig . Z , Zi . Preisliste 3 gültig.

Milcherzeugungsschlacht 1940
Stuttgart , 23 . Okt. Landesbauernführer Arnold ehrte

"
in?

Hindenburgbau die schwäbischen Sieger in der Milcherzeugungs¬
schlacht 1940 , Die Erfolge der im Frühahr 1940 begonnenen Milch¬
erzeugungsschlacht treten klar in die Erscheinung, so stellte der
Landesbauernführer fest , wenn man beachtet, daß sich allein ini
Gebiet des Milch- und Fettwirtschaftsverbandes Württemberg
die Gesamlmilchanlieferung im Jahre 1940 gegenüber dem Jahre !
1938 um 17,5 Prozent und die Vuttererzeugung im Jahre 194 g
gegenüber dem Jahre 1938 um 52,3 Prozent gehoben hat . Die !
bis jetzt seit Beginn der Milcherzeugungsschlacht erreichten Wo¬
chensteigerungsziffern betrugen im Gebiet des Milch- und Fett - !
Wirtschaftsverbandes Württemberg bei Milch 30,27 Prozent und !
bei Butter 70,72 Prozent Mehrerzeugung gegenüber der entspre¬
chenden Vorjahreswoche . Diese Leistungen konnten nur erzielt s
werden , weil sich nicht nur unsere Milch- und Molkereiwirtschaft !
auf das höchste bewährt hat , sondern weil auch unsere Bauern ,

^
Landwirte , Landfrauen , Melker und Melkerinnen , die Molkerei¬
fachleute und Facharbeiter sowie alle in der Milcherzeugungs- !
schlacht Tätigen ihre Pflicht gegenüber der Volksgemeinschaft in
vollstem Matze und in vorbildlicher Einsatzbereitschaft erfüllt
haben

Der Vorsitzende des Landesmilchleistungsausschusses, Conz-
mann , umriß die Aufgaben der Milchleistungsausschüsse im Ge¬
biet der Landesbauernschaft und den Kreisbauernschaften . Lan-
desbauernsührer Arnold nahm sodann die Ehrung der Sieger
vor . Im Gebiete der Landesbauernschaft konnten insgesamt 1835
Milcherzeuger mit Preisen bedacht werden , und zwar 492 Milch¬
erzeuger mit ersten Preisen , 491 mit zweiten und 652 mit dritten
Preisen . Wie die ausgezeichneten Milcherzeuger erhielten auch
die 1635 Melkkräfte je eine Urkunde und einen Geldpreis . Außer
diesen landwirtschaftlichen Betrieben erhielten 20 beste Orts-

vauernschasten , eme >beste Kreisbauernschast und 17 beste Mol¬
kereien je eine Urkunde.

Die drei besten landwirtschaftlichen Betriebe sind der Betrieb
des Bauern Paul Frey in Reute -Fronhofen , Kreis Ravensburg,
der Betrieb der Landwirtswitwe Elisabeth Kopf in Rottweil
und des Landwirts Georg Stein in Hohenhardtsweiler , Eem.
Oberrot , Kr , Backnang.

Die besten Ortsbauernschaften sind : Rottum ( Biberach ) , Vai¬
hingen (Bietigheim ) , Unterreichenbach ( Calw ) , Billingsbach
(Crailsheim ) , Erötzingen ( Ehingen ) , Lippoldsweiler ( Hall ) ,
Holzhausen (Hechingen) , Schnaitheim (Heidenheim) , Zweiflingen
(Heilbronn ) , Meßbach (Künzelsau ) , Wangen (Leutkirch) , Fron¬
hofen (Ravensburg ) , Neckartailfingen (Reutlingen ) , Römlins-
dorf (Rottweil ) , Waldhausen (Saulgau ) , Hornstein ( Sigma¬
ringen ) , Korntal (Stuttgart ) , Herrenberg (Tübingen ) , Eislin¬
gen- Süd (Ulm) , Zimmern ( Waiblingen ) .

Finanzminister Dr . Dehlinger würdigte die Leistungen des
Landvolks und gab denm Landesbauernführer gegenüber dem
Dank des württembergischen Volkes für diese Leistungen Aus¬
druck. Oberst Petzold würdigte ebenfalls die Verdienste der
Bauern und Landwirte und betonte , daß der Befehlshaber des
Wehrkreises die Arbeit des Landvolkes in diesem entscheidungs¬
vollen Kampfe warmherzig und verständnisvoll unterstütze. Lan¬
desbauernführer Arnold übertrug den ihm ausgesprochenenDank
an seine Mitarbeiter und besonders an seine Bauern,

Der Einsatz unserer Soldaten sei Borbild für Dein Opfer
Deine Spende der 2. Reichsstraßensammlung

Freiwillige Feuerwehr Alleusteig
AmSonntag , den 26. Okt . 1941 rückt die

aktive Wehr , einschl . HI . -Löschgruppe

zur Uebung ans
Antreten vollzähl , und pünktlich8 .15 Uhr. Stv . Wehrsührer.
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So beurteilt - er Arzt
Lrineral - Svaltabletten

„Die Trineral -Ovaltabletten ward , an ein. groß.
Krankenmateriäl d. „Medizin. Poliklinik der deutsch.
Karls -Universität" erprobt. Die Wirkung trat re¬
gelmäßig und rasch ein . Die Tabletten lassen
sich leicht schlucken und werden gerne genommen.

Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehme
Nebenwirkungen in keinem Falle auf . Insbesondere ver-
Ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden .

" vr. m-<k. 6->K-k>, 20. 72 . 40
Bet Glieder- «. Gelenkschmerzeu, Gicht, Rheuma , Ischias , Hexenschuß.
Erkältungskrankheiten, Grippe, Nerve«- u . Kopfschmerze« helf. die
bochwirks . Trtneral -Ovaltabketten . Sie werd . auch v . Herz- , Magen-
u . Darmemvftndlichen best , vertragen. Mach. Sie sof . ein. Versuch!
Beachten Sie Inhalt u Preis d. Packung : LOTabl. n«r79Pfg . t
I » alle» Apotheken oder Trineral GmbH . , München H 27<k-i
Verlang . Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit" !

Markenfrei:
Gemüse-Salat preiswer¬
tes Vesper 125 Zr 25

Ochsenmaulsalat
125 §r 30 ^ gegen 50 Zr
Fleischmarken

bei Chr . Vurghard jr.
Das bestellte
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kann morgen abzeholt werden

Zörgler , Altensteig
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Ein halbjähriges

verkauft
Georg Braun , Garrweiler

Verkaufe eine

Martin Roller , Fünfbronn

Fünfbroun , 24 . 10 . 1941

Tiefbetrübtgeben wir Ber-
wandten , Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber, herzensguter, unver¬
geßlicher Sohn, Bruder , Schwager,
Pate und Onkel

Friedrich Stoll
Soldat in einem Jnf .-Reg.

im Alter von 32 Jahren bet den
Kämpfen im Osten für Führer , Volk
und Vaterland sein Leben geopfert hat.

In tiefem Leid:
Familie Friedrich Stoll

mit Angehörigen
Trauergottesdienst Sonntag, 26 . Okt.

^
14 Uhr in Simmersseld.

I Berneck, 23 . Okt. 1941 .
Wir erhielten die traurige

Nachricht , daß unser lieber,
unvergeßlicher Sohn , Bruder und
Schwager

Friedrich Schwab
Schütze in einer M .T --K.

im Alter von 22 Jahren am 14 . Sept.
in Mosky in Rußland gefallen ist.
Er starb für Führer , Volk und Vater¬
land.

In tiefer Trauer die Mutter:
Barbara Schwab geb . Schleh
die SchwesternAnna 'Müller geb.
Schwab mit Galten / Frida Schwab
mit Bräutigam / Paula Schwab
Trauergottesdienst Sonntag, 14 Uhr.

-

! liillller vsum I-Muoiele
3srn8tsg 19 .30, Lorirttng 13 .30

unZ 19 .30 llkr

N »au tuns
Oie groks lorittlm- Operstts cler

lobis . Lin psul- l-incks -Lilm
Lirri ^ slttmüllsr , Lita^Ssncckkciff,
Irene v. /^tezksnZorff , Llse von
/^öllsriclorf, Pstso I-inclen, ?sul
Kemp, ?sul Henkels , Qsorg ftle-
xenZer, KsrlLcUönbsck, V/illÖotim

k?sgis : Isteo längen
uiockensoiirni

Zugsncllictie keben keinen Xutritt! I

Grömbach, den 23 . Okt. 1941.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen, meine liebe Gattin , unsere gute
Mutter und Schwester

Marie Braun
geb . Wildbrett

nach kurzer Krankheit von uns in die
ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:
Der Gatte : Gottlieb Braun
die Tochter: Naue
der Sohn : Wilhelm z . Zt. im Felde

Beerdigung Samstag 13 . 30 Uhr.
> - :- -

(Violen 5 gm 8 ta §

»eins sepeckewniie
Dentist Kümmel , Mensteis

^ >

Verkaufe zwei

ca . 28 —29 Ztr . schwer
Bernhard Stoll , Röt im Murgtal
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